
Diakonie und Vollmacht Vom DIienst des Priesters
Von Jose ULS Gutierrez, Rom

Das priesterliche Amt als Dienst ın der Kirche

Das Amtspriestertum, das ME das Weihesakrament verliehen wird, un das
allgemeine Priestertum er Getauften unterscheiden sich untereinander: »6eS5SCI1-

t1a et 110  = gradu tantum«*. Wenn VOIl Amt 1er die Rede ist, ann ist damıt nicht
das verliehene »offic1ıum« gemeınt, sondern das, Was 1mM Deutschen unübersetzbar
ist und 1m Lateinischen » IN UNUS« el » Der AmtsprıiesterDiakonie und Vollmacht — Vom Dienst des Priesters  Von Jose Luis Gutierrez, Rom  I. Das priesterliche Amt als Dienst in der Kirche  1. Das Amtspriestertum, das durch das Weihesakrament verliehen wird, und das  allgemeine Priestertum aller Getauften unterscheiden sich untereinander: »essen-  tia et non gradu tantum«'. Wenn von Amt hier die Rede ist, dann ist damit nicht  das verliehene »officium« gemeint, sondern das, was im Deutschen unübersetzbar  ist und im Lateinischen »munus« heißt. »Der Amtspriester ... bildet kraft seiner  heiligen Gewalt, die er innehat, das priesterliche Volk heran und leitet es; er  vollzieht in persona Christi das eucharistische Opfer und bringt es im Namen des  ganzen Volkes dar; die Gläubigen hingegen wirken kraft ihres königlichen Prie-  stertums an der eucharistischen Darbringung mit und üben ihr Priestertum aus im  Empfang der Sakramente, im Gebet, in der Danksagung, im Zeugnis eines heiligen  Lebens, durch Selbstverleugnung und tätige Liebe«*. Gleichzeitig jedoch gilt von  Amtspriestertum und allgemeinem Priestertum: »ad invicem ordinantur«*. Hier  erscheint es angebracht, einige Gedanken über diese gegenseitige Zuordnung  anzuknüpfen‘:  a) An erster Stelle ist zu bedenken, daß das Amtspriestertum genau gesehen  deswegen existiert, damit das geistliche Opfer aller Gläubigen mit dem Opfer  Christi verbunden werde, welches in der heiligen Messe durch den Dienst des  Priesters gegenwärtig gemacht und dargebracht wird. So erhält das Opfer der  Gläubigen die Fülle seiner Kraft”.  11I. Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution Lumen gentium — 21. November 1964 — (= LG)  Nr O:  ? LG (Anm. 1) 10b. Über das Wirken »in persona Christi« vgl. Schreiben der deutschen Bischöfe »Über  das priesterliche Amt. Eine biblisch-dogmatische Handreichung«, Trier 1969 IL, Nr. 43, S. 66; ferner:  Kardinal Hermann Volk, Priestertum heute, Rodenkirchen 1972; L. Scheffczyk, Die Christusrepräsen-  tation als Wesensmoment des Priesteramtes, in: »Catholica« 27 (1973) 3/4, S. 293—-311; dass., in: L.  Scheffczyk, Schwerpunkte des Glaubens. Gesammelte Schriften zur Theologie, Einsiedeln 1977, S.  367-386; F. Hengsbach, Das Wirken des Priesters in der Person Christi, in: »Stärke deine Brüder«,  Sinn und Sendung Bd. 1 (hg. von Kl. M. Becker), Sankt Augustin 1977, S. 48—66; Kl. M. Becker, Das  »sacerdotium episcopi« nach der Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils, in: »Episcopale munus.  Recueil d’&tudes sur le ministere episcopal offerts en hommage ä Son Excellence Mgr. J. Gijsen« (hg.  von Ph. Delhaye und L. Elders), Assen 1982, S. 70—77. Bezüglich der exegetischen Voraussetzungen  vgl. H. Schlier, Neutestamentliche Grundelemente des Priesteramtes, in: »Catholica« 27 (1973) 3/4, S.  209—233; ders., Grundelemente des priesterlichen Amtes im Neuen Testament, in: »Theologie und  Philosophie« 44 (1969) S. 161-180.  EG (Cnml) O:  *Vgl. P. Rodriguez, El concepto de estructura fundamental de la Iglesia, in: »Veritati Catholicae.  Festschrift für Leo Scheffczyk zum 65. Geburtstag«, Aschaffenburg 1985, S. 237—-246.  5 Vgl. II. Vatikanisches Konzil, Dekret Presbyterorum ordinis — 7. Dezember 1965 — (= PO) Nr. 2b.  Ferner: Schreiben von Papst Johannes Paul II. an alle Priester der Kirche zum Gründonnerstag 1986  (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 69; hg. von der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn  16. März 1986, Nr. 10, S. 13.bildet na seıner
eiligen Gewalt, die CT innehat, das priesterliche olk heran und leitet C C:

vollzieht ın DETSONA Christı das eucharistische pfer und bringt Cc5 1mM Namen des
ganzen Volkes dar; die Gläubigen ingegen wirken Ta ihres königlichen rI1e-
Stertums der eucharistischen Darbringung mıt und ben ihr Priestertum Aaus 1mM
Empfang der Sakramente, 1mM ebet, ın der Danksagung, 1m Zeugn1s eınes eiligen
Lebens, e Selbstverleugnung un tatıge Liebe«?. Gleichzeıitig jedoch gilt VO

Amtspriestertum und allgemeinem Prijestertum : »ad Invicem ordinantur«©. Hıer
erscheımnt s angebracht, ein1ıge edanken ber diese gegenseıtige Zuordnung
anzuknüpfen‘:

a) An erster Stelle ist edenken, daß das Amtspriestertum gesehen
deswegen exıstiert, damıt das geistliche pfier er Gläubigen mıt dem pfer
Christı verbunden werde, welches ıIn der eiligen Messe durch den Dienst des
Priıesters gegenwaärtıg emacht und dargebrac. wIird. SO erhält das pfer der
Gläubigen die seıner Kraft>

IL Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution Lumen gentium November 1964 LG)
Nr 105
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Ferner hat Jesus T1STUS der Kırche eine Sendung erteilt, der alle
Gläubigen teilnehmen, jeder einzelne auf die Weıse, die ihm entspricht®. Diese
Sendung kommt nicht allein den 1edern der Hierarchie Z weiıl s1e, W1€e CS In
Nr der Dogm Konstitution Lumen gentium el » wıssen, da S1e VON
T1ISTUS nicht este Sind, die Heilsmission der Kirche der Welt auf
sich nehmen, sondern da c ihre vornehmliche Aufgabe Ist, die Gläubigen
als Hırten führen und ihre Dienstleistungen un Charismen prüfen, dals
alle In ihrer Weise ZUuU gemeiınsamen Werk einmütıg zusammenarbeiten«. Der
Text, den WITr gerade gelesen aben, drückt eindeutig aus, daß die Aufgabe der
Kirche en Gläubigen gemeınsam zukommt, sowochl| den Laıen als auch den
geweihten Amtsträgern’, und daß alle ihrer Verwirklichung miıtarbeiten, jeder
einzelne, WI1Ie SN vVEIMaAaS. er besitzt also seıne eigene, funktionale Au{igabe,
Aaus der sich die Verpflichtung ableitet, S1e erfüllen, und die ihm das eCc g21Dt,
daß ihre Rahmenbedingungen anerkannt bleiben und nıcht UG hierarchische
oder parahierarchische Instanzen absorbiert werden:?. Aus diesem Grunde die
Konstitution Lumen gentium weni1g spater fort » DIie Glieder des geweihten
tandes sınd VOT em und VOIN Berulfs dem eiligen Dıienstamt zugeord-
net«”, während eCs »Sache der Laıen ist ral der ihnen eigenen erufung ıIn der
Verwaltung und gottgemäßen egelung der zeıtlichen ınge das elIC Gottes
suchen «1 Im MC auf die allumfassende Sendung der Kirche ann er nicht
lediglich VO einer der Laıen zugunsten der 1lerarchie gesprochen werden,
sondern Cc5 mul sich eın wahrhaftes Zusammenwirken zwıischen Klerikern und
Laıien, W1e auch umgekehrt zwischen Laıen und Klerikern handeln, damıit das eıne
Ziel der Kirche erreicht werden annn Auf diese Weise bleibt die komplementäre,
gegenseıtıge Zuordnung zwıischen Amtspriestertum und allgemeinem Priestertum
der Gläubigen gewahrt, W1e CS auch VO I1 Vatikanischen Konzil Z.U Ausdruck
gebracht wird, das ın eindeutig konstitutionellem und nıcht 1LLUT funktionalem Sinne
teststellt »vornehmlich In dieser Ordnung erganzen (sıch) einander das Apostolat
der Lalen und der Dıienst der Hırten«*.

ufgrun dieser Überlegungen können WITr teststellen, da Jesus T1ISTUS das
Amtspriestertum selner Kirche 1mM inklang mıt der Heilsökonomie als notwendige,
komplementäre Ergänzung ZAUE allgemeinen Priestertum gegeben hat Hıeraus
aäßt sich ableiten, dals sowohl das Amt als auch die Amtsausübung aus sich selbst
heraus einen objektiven DIienst Ganzen der Kırche darstellen Die ute des

Vgl Il Vatıkanisches Konzil, Dekret Apostolicam actuosıtatem November 19653 AA) Nr
’ Die Aufgabe der Religiosen ist eingehender behandelt In meınem Aulfsatz El Iaıco Al celibato
apostolico, 1n » Ius Canonicum« (1986), besonders Anmerkung Vgl uch Bandera, La ıda
reli210Sa Al miıster10 de Ia Iglesia Concılıo Vatıcano IT Aanto T10omads de Aquıno, Madrid 1984
* Vgl Gutierrez, El DYINCIDLO de subsıdiarıdad la ıgualdad radiıcal de [0s fieles, ın » Ius
Canonicum« (1971) 413—444; ferner Va de1 christifideles ed 11 DYINCIDLO dı sussıdiarıietd, ın
» Attı del Congresso Internazionale di Dırıtto Canonico. La Chiesa OppDO il Concili10«, Mailand O2

11-2, 785—796
(Anm 31b

10 Ebd
11 A.  9 6a » Distinctio nım QUAaMM OMI1NUuSs posult inter SAadCTIOS mınıstros eit religuum Populum Del,
secumiert cConıunctionemM « (LG Anm 3cC)
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Dienstes besteht olglic. wesenhaft nicht In einıgen zweiflellos notwendigen guten,
persönlichen Dıispositionen", sondern In der treuen usübung des Amtes selbst
Das Amtspriestertum ist In sich eın Dienst und ll mıt dem Geist des Dıienens
rfüllt sSeIN. Ireue gegenüber den Erfordernissen des Amtes, das ist die erste
Pflicht, einen wahrhaifiten Dienst eisten.

OILC eıne Perspektive, W1€e WITLF S1e gerade skizziert aben, ann 1La VOIN

verschiedenen esichtspunkten Aaus entwickeln. Wır wollen LL1UT einen aufgreifen.
Wır meınen einen Vergleich zwischen den lexten des I1 Vatikanums und des VO  >

Johannes Paul IL 1983 erlassenen kirchlichen Gesetzbuches
Das I1 Vatikanische Konzıil handelt In en Dokumenten mehr oder wenıger

ausdrücklich VO DIienst. Es ist nicht übertrieben, die Diakonie als einen seiıner
Schlüsselbegriffe betrachten. In großen uügen zusammenfassend könnte 1L1all

DIe Kirche als ist dazu berufen, ott und den Menschen dienen.
S1ie ist Ja der Leib Christiı un hat olglic. das en ihres Hauptes en Dieses
en hat VOIN ott Vater die PeXOUSLA oder die seiner Vollmacht gerade RO
die RENOSIS se1ınes Sohnes empfangen (vgl Phıil Z /—11; Mt 256, 18) Weıil CI also
»sich selbst erniedrigte«*, ist Jesus YT1STUS Diener ho diaRonos: (Lk Z 28),
gerade Urc seıne ellung als eıster und Herr*. Deshalb muß die Kirche
allgemeın und die Hierarchie 1mM besonderen, weiıl S1e eben auf besondere Weise
der CXOUSLA Jesu Christi teiılhat, sich STEeTS VOI ugen halten, dals S1e ihre Vollmacht
ausschließlic ZUr Diakonie 1m umfassenden Sinn des Wortes empfangen hat!

Die Apostolische Konstıitution Sacrae disciplinae eges VO 25 1983, mıt
der Johannes Paul I1 das eue kirchliche Gesetzbuch den CX Iurıs Canonicı

veröffentlicht hat, stellt fest, da das (AU S Gesetzbuch das Bemühen
darstellt, »die konziliare Ekklesiologie In die kanoniıstische Sprache überset-
zen«*°. nier die emente dieser Ekklesiologie, die ıIn den eX aufgenommen
und In die kanonistische Sprache übersetzt wurden, za der Vater gerade »die
re ach der84  Jose Luis Gutierrez  Dienstes besteht folglich wesenhaft nicht in einigen zweifellos notwendigen guten,  persönlichen Dispositionen”, sondern in der treuen Ausübung des Amtes selbst.  Das Amtspriestertum ist in sich ein Dienst und will mit dem Geist des Dienens  erfüllt sein. Treue gegenüber den Erfordernissen des Amtes, das ist die erste  Pflicht, einen wahrhaften Dienst zu leisten.  Solch eine Perspektive, wie wir sie gerade skizziert haben, kann man von  verschiedenen Gesichtspunkten aus entwickeln. Wir wollen nur einen aufgreifen.  Wir meinen einen Vergleich zwischen den Texten des II. Vatikanums und des von  Johannes Paul II. 1983 erlassenen neuen kirchlichen Gesetzbuches (CIC).  3. Das II. Vatikanische Konzil handelt in allen Dokumenten mehr oder weniger  ausdrücklich vom Dienst. Es ist nicht übertrieben, die Diakonie als einen seiner  Schlüsselbegriffe zu betrachten. In großen Zügen zusammenfassend könnte man  sagen: Die Kirche als ganze ist dazu berufen, Gott und den Menschen zu dienen.  Sie ist ja der Leib Christi und hat folglich das Leben ihres Hauptes zu leben. Dieses  Leben hat von Gott Vater die exousta oder die Fülle seiner Vollmacht gerade durch  die keEnosis seines Sohnes empfangen (vgl. Phil 2, 7-11; Mt 28, 18). Weil er also  »sich selbst erniedrigte«", ist Jesus Christus Diener ho diakonos: (Lk 22, 28),  gerade durch seine Stellung als Meister und Herr‘. Deshalb muß die Kirche  allgemein und die Hierarchie im besonderen, weil sie eben auf besondere Weise an  der exousta Jesu Christi teilhat, sich stets vor Augen halten, daß sie ihre Vollmacht  ausschließlich zur Diakonie im umfassenden Sinn des Wortes empfangen hat”.  4. Die Apostolische Konstitution Sacrae disciplinae leges vom 25. 1. 1983, mit  der Johannes Paul II. das neue kirchliche Gesetzbuch — den Codex Iuris Canonici  (CIC) — veröffentlicht hat, stellt fest, daß das neue Gesetzbuch das Bemühen  darstellt, »die konziliare Ekklesiologie in die kanonistische Sprache zu überset-  zen«'°, Unter die Elemente dieser Ekklesiologie, die in den Codex aufgenommen  und in die kanonistische Sprache übersetzt wurden, zählt der Hl. Vater gerade »die  Lehre nach der ... die hierarchische Autorität als Dienst dargestellt (wird)«”.  © In der Patristik und in der mittelalterlichen Literatur findet man häufig die Wortverbindung »praeesse  — prodesse«. In jüngster Zeit geht die Untersuchung über die Potestas Ecclesiae als Diakonie in der  Regel von einer biblisch-theologischen Betrachtung aus: vgl. Y. M. J. Congar, La Hierarchie comme  service selon le Nouveau Testament et les documents de la Tradition und Quelques expressions  traditionelles du service chretien, in: »L’Episcopat et l’Eglise universelle«, Paris 1962, S. 67-99 und  101-132. Sowohl ekklesiologisch wie auch kanonistisch haben das Thema ausführlich behandelt A. de  Fuenmayor, Primatsgewalt und Personalprälaturen (Beitrag auf dem 5. Internationalen Kongreß für  Kanonisches Recht in Ottawa 1984), in: »Themen aktuell« Nr. 13, Solingen Oktober 1984, und P.  Rodriguez, Chiese particolari e Prelature personali, Mailand 1985, S. 90-103.  3 Vgl. diesbezüglich B. Estrada, La »dynamis« y la »exousta« en las homilias de San Juan Crisöstomo  sobre los Hechos de los Apöstoles, Dissertation der Theologischen Fakultät der Universität von  Navarra, Pamplona.  '4 »Vos vocatis me Magister et Domine, et bene dicitis, sum etenim« (Joh 13, 13) vgl. Mk 10, 45; Mt 20,  28:28, 18—20.  5 Vgl. G. Marchesi, Elementi della trascendenza di Gesü. La sua autoritä, in: »La Civilta Cattolica«  135 (1984) 4, S. 320—333.  % AAS 75 (1983) Pars I, p. XI — vgl. Codex des Kanonischen Rechtes (lateinisch-deutsche Ausgabe)  Kevelaer 1983, S. XIX.  ” Ebd. AAS p. XII. lat.-deutsche Ausgabe S. XXI.die hierarchische Autoriıtät als Dienst dargestellt (wıird)«”.
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Wer sich allerdings daran macht untersuchen, W1e€e IHNan den Gedanken, dalß

das Amt eın DIienst ist, ın die praktischen Terminı des Juristischen Gefüges
übersetzt hat, wird gleich auf eıne erste Schwierigkeit reffen Im eX g1ibt
keinen eıgenen ıtel, unter dem I1lall die Dienstfunktion der Hierarchie abgehan-
delt hätte, und ebenso bleibt die uCcC ach Canones erfolglos, In denen egriffe
auftauchen W1€e »SEerVItuS«, »SEerVIre«, »mınıstrare«, EtC.., die eıinen Rückschluß auf
die konziliaren Dokumente erlaubten. Insgesamt sınd Canones, iın denen das
Wort »Servıt1um« erscheint, aber fast ausnahmslos ıIn einem SallZ allgemeinen
Sinn?®. In keinem der wIird das erb »SEerVIre« gebraucht. Allerdings kommt
se1ın AÄquivalent »INSEerVIre« sechsmal VO  z Für Jene »Übersetzung«, die WIT
suchen, bedarf Sanz oflfensichtlich eınes geeigneten Wortschatzes: Nun 1st Ja das
eCc selbst schon In seıner radikalen Ausdrucksform Jenes »quod est alteri
debitum« aufgrun der Gerechtigkeit. er gıilt betrachten, W as der Priester
den anderen Sschulde un WOTrINn die Forderungen ih estehen, die GE
erfüllen verpflichtet ist, damıt se1in en WITEIIC Dienst SV en WIT einmal
VO omputer oder einer anderen Art technischer Instrumente ab, die ull$s Urc.
das Wort ZAUE Inhalt führen könnten. WiIr mussen ulls auf eıne Untersuchung
einlassen, die entdecken versucht, auf welche Welse das Kirchenrecht das
priesterliche Amt ın selner un  10N des Dienstes betrachtet hat In diesem
Rahmen 1U  = finden WIT eın Kapıtel (cc Z{f.) mıt der Überschrift » De clericorum
obligationibus el lur1Dus«, ın dem, ohne ausdrücklich den Begriff des Dienstes
erwähnen, dennoch beschrieben wird, W1e der dem Priester eigene mıniısterlale
Dienst verwirklichen ist Da einıge Fragen spater och behandelt werden sollen,
genugt CS, ıIn einem kurzen Überblick festzustellen, welche Aufgaben der eX 1ın
diesen Canones besonders unterstreicht: DIe Verpflichtung einem en In
Einheit mıt dem apst, mıt dem eigenen Biıschof, mıt seınen Mitbrüdern 1m
Priesteramt und mıt der SaNzZChH Kirche, die Treue Erfüllung der Au{fgaben, die ihm
UG den Bischof anveriraut wurden, die unauthörliche uCcC ach der eigenen
Heıiligkeit, die notwendige Zeıt für die Weıterbildung, die Residenzpflicht und die
Verpiflichtung eıner entsprechenden priesterlichen eidung (wozu die eut-
sche Bischofskonferenz erst Urzlıc. Onkrete Bestimmungen erlassen hat); außer-
dem die Verpiflichtung, sich VO  — bestimmten weltlichen Tätigkeiten ternzuhalten,
insbesondere VO  — einer ungebührenden Einmischung ın Gewerkschaftsfragen und
politische Angelegenheiten. Wenn WITr in derselben Linıe fortfahren, werden WIT
teststellen, dals ZWar unter den übrigen Canones einıge weıtere Verpflichtungen
der Kleriker ZU USArTuC gebracht, meiıst aber ın Rechte gefaßt sind, die en
Gläubigen zukommen un entsprechende Verpflichtungen auf seıten der Priester
verlangen. SO bestimmt etwa Z da alle Gläubigen das ec haben, VOIN
ihren geistlichen Hırten die geistlichen Güter der Kirche erhalten, insbesondere

18 Das wırd ausführlich behandelt ın Cal 276 ort ist die ede VO  - der Verpflichtung der
Priester, die eigene Heiligung suchen und azu intensiv die ıttel einzusetzen, die Heiligkeit
erlangen, weiıl s$1e »dispensatores myster1orum De1l ın servıtıum E1lus populi« Sind.
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das Wort Gottes und die Sakramente*. OIC eıne Darstellung äalßt sich als
generelles Prinzıp 1ın eiıne dem ec der Gläubigen entsprechende und korrelative
Verpflichtung der Hierarchie übersetzen, die sich organısıeren hat, da s1e
auf bestmögliıche Weılse diesen Rechten der Gläubigen nachkommt, das el ihre
hierarchischen Pflichten erfüllt*® Darın besteht der Dıienst, der eisten ist So
ordert Z eispie das ec eiınes jeden Gläubigen auf die e1ilsmı1ıtte der
Kırche VOIN seıten der Hierarchie eine entsprechende Verteilung der Priester, und
ZWal >  9 da alle Gläubigen beichten können. Gleichzeıitig bringt 1eSs für den
Priester die Verpiflichtung mıt sıch, ZEeILNC verfügbar se1n, dalß CI jedem das
Sakrament spenden kann, der darum bıttet. Dieselben Überlegungen könnte 1INan

bezüglich der anderen Sakramente anstellen W1€e auch 1mM 1INDI1IC auf die Predigt
des Wortes Gottes un allgemein auf alles, W ds eiıne Oonkrete usübung des
Dienstes VO seıten des Priesters verlangt.

So hat der eX bei der Übersetzung der konziliaren Ekklesiologie In kanonıti-
stische Sprache hinsichtlich der Dienstfunktion des Priesters, VO  am allgemeinen
Leitlinien abgesehen, sich nüchtern darauf beschränkt, 1n eiıner VOIN Detaıilfra-
SCH Z USATrTuC bringen, dalß Dienst gerade ın der. rechten usübung des
Amtes besteht

och drel weıtere Charakterzüge des sakramentalen Amtes sollen ıIn eiraCc.
SCZOSCH werden.

a) UunaCcnAs ist die unıversale Dımension sehen. DDas W die Priesterweihe
übertragene Amt wIird prımär VOINl selıner Beziehung Z.UT universalen Kirche her
definiert. Man ist Priester der Kirche ScChHhIiIeC  1ın und deswegen eiıner bestimmten
Ortskirche zugeteıilt, nıcht umgekehrt“. So lesen WIT 1m Dekret Presbyterorum
Ordinıis » DIe Geistesgabe, die den Priestern In ihrer el verliehen wurde,
rustet S1e nıcht für irgendeine begrenzte und eingeschränkte Sendung Aaus, sondern
für die es um{ftfassende und unıversale Heilssendung ‘bis die Grenzen der
Apg dı 8), enn jeder priesterliche Dienst hat Teıl der weltweiten Sendung, die
T1ISTUS den posteln auigetragen hat Christı Prıestertum, dem die Priıester In
ahnrhneı Anteil erhalten aben, ist Ja notwendig für alle Völker un alle Zeıten
bestimmt Die Priester mogen also daran denken, daß ihnen die orge für alle
Kirchen Herzen liegen muf($«?22. OIC eiıne unıversale Dımension spiegelt sich iın
der Tatsache wiıder, daß dort, die Eucharistie gefieier wird, der Herr gegenWar-
Uıg ISst, der Ja eINs und unteilbar ist Deswegen sagt das Konzil » Diese Kirche
Christi ist wahrha ıIn en rechtmäßigen Ortsgemeinschaften der Gläubigen
anwesend, die ın der Verbundenhei mıt ihren Hırten 1mM Neuen Testament auch

19 »Ius est christifidelibus ut spirıtualibus Ecclesiae bonis, praesertim verbo De]l et sacramentis,
adıumenta SaCrıs Pastoribus accıplant« (can Z3 CIC/1983); vgl (Anm SVa
2U Vgl del Portillo, Gläubige un Laı:en In der Kirche, aaQ (Anm 12) 39—7/2; ders., El Obispo
diocesano Ia VDOCACION de lo0s [a1icos, aal 197205
“ Vel Miralles, Dımensione universale del sacerdoz10 ministeriale, ın »Centro Accademico
Komano della anta Croce. Inaugurazıone dell’anno accademico 1985—86«, Rom 1985
22 (Anm
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selbst Kirche heilßen«*> Der Priester findet sıch notwendigerweise eine bestimm-
te und fest umgrenzte Gemeiminscha verwoben ber das Konzıil bemerkt zugleic
» Dieser Gelst der Gemeinschaft mu recht gepilegt werden nicht LL1UT die
Ortskirche sondern die Gesamtkirche umfassen«** Deshalb WEeIS die Konstitution
Lumen gentium 65 als e111e Verpilichtung er 1SCAHOIe un das gleiche ann i1Nan

VO  —_ den Priıestern Aus »dıe Glaubenseinheit und die der SAaNZECN Kirche
SCHICHISAMNNEC Diszıplin (zu Ördern und schützen)«* ulberdem Lügt S1IC hinzu
dals die recht geleitete CISCHNC Ortskirche als Teıil der uniıversalen Kıirche wirksam
ZU Wohl des SaNZCI mystischen Leibes eiträgt der auch »Corpus Ecclesiar-
I11« ist“® Die orge für die uniıversale Kirche ze1gT sich der orge die CISCILC
Gemeinscha: welche nıcht verstanden werden annn als C111 selbstgenügsames un
isoliertes Gefüge, sondern »ut portionem Ecclesiae uniıversalis« Teıl der
ten, weltweiten Kirche

as Dekret ber den Dienst und das en der Priıester rag den 1te
Presbyterorum Ordinis” SO WalIc zweıter Stelle anzufügen da alle Priester
ihren Anteıil en Priestertum Christiı Trdo integriert finden C111C

Urdnung, innerhalb derer S1C sich als Mitarbeiter des 7do enpiscopalıs konstitu-
leren“® SO entstehen SCWISSC Beziehungen der hierarchischen Commun1io auf-
grun derer die Prijester der usübung ihrer Sendung aufs engste mı1T dem
SaNzZCNH Bischofskollegium und auf besondere Weiılse mi1t ihrem aup dem aps
verbunden sind neben ihrem CISCHNECNMN Bischof mıt dem SIC C111 resbyte-
L1UIN darstellen?? Deswegen annn »keın Priıester abgesondert und als einzelner

Sendung hinreichend erIullen sondern LLUTL Zusammenarbeit mıt anderen
Priestern unter Führung derer die die Kirche leiten «>° er sınd »die Priester
die UG die el den Priesterstand eingegliedert wurden INMNISCI
sakramentaler Bruderschaft mıteinander verbunden«? Allein Rahmen

23 (Anm 263a Vgl ardına. Ratzınger L’Ecclesiologia del Vatıcano IT (Vortrag auf dem
Convegno Ecclesiale Interdiocesano d1 Foggla Oktober » L, Osservatore Romano«

1985 O= Außerordentliche Bischofssynode 1985 Relatıo finalıs TIyp Vatıcanıs 1985 I1
deutsch »Zeitiragen« Nr (Presseamt des Erzbistums oln Oln 1986

24 PO (Anm vgl del OTruüllo Escr1ıtos sobre el sacerdocıio aaQ (Anm 12
25 (Anm 233 vgl CI Call 392

»Hoc SAancLum est quod ene regendo Ecclesiam ut portiıonem Ecclesiae universalis 1DS1
(gemeint Sınd die Bischöfe) efficacıter conferunt ad bonum tOt1us MYSTCI Corporis quod est et1am
COTDUS Ecclesiarum« (LG Anm 23 b) Diesen Gesichtspunkt habe ich erorter‘! ET Obispo
diocesano la Conferencia episcopal »Ius Canonicum« (1981) 533 5472
27 Das Schema VO November 1964 begann mM1 den orten »Quamvis Constitutione ‘De
Ecclesia Decretis << CLa Synodalıa 833) I hese Redaktion wurde den folgenden
Entwurf umgewandelt amı Ial das Dekret mıiıt SC1IMNECIN Anfangsworten HNEMNNECIN könne »Presbytero-
IU ordinis«
28 Dazu besonders (Anm Bezüglich der Sinngleichheit VOIN (Episcoporum) collegiıum rdo un:

vgl ota explicativa DTACOLG, » E x CIIS SS OQecomenıicı Concilii Vaticanı II« eX
Sacrosanctum Oecumenicum Concilium Vatıcanum [L Constitutiones Decreta Declarationes Typ

Vaticanis 1974 215 216
29 (Anm 28 D (Anm und
30 (Anm TC
371 (Anm S&a vgl Can 275
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olchen hilerarchischen COommun1i0o und Brüderlichkeıit, die das Konzıil als sakra-
mental bezeichnet, wird die Sendung eiınes Priesters ZA U Dienst reiche Früchte für
das Wohl der Sanzenh Kıirche hervorbringen.

C) Drıttens, die Au{igabe des Priesters stellt eiınen Dıienst dar EsS ist aber ogisch,
dals der Priıester nicht auf sich beschränkt dienen will, sondern da se1ın DIienst sich
In die Zukunft fortsetzen soll für das Wohl des SAaNzZECN Volkes Gottes, auch WEeNnNn

der einzelne Priıester bereıits VOT Gottes Angesicht gerufen worden se1n wird. WiIr
en bereıts früher gesehen, W1e Amtspriestertum und allgemeines Priestertum
ZUT fundamentalen TUKTIUr der Kirche gehören. So WarTr CS VO  am} Jesus T1ISTUS
gewollt, daß sıich namlıch el erganzen und gegenseıtıg ordern So annn ın der
lat das eine ohne das andere nıcht estehen

Um ihre Identität bewahren, muß die Kirche dem göttlichen illen entspre-
chen. SO leg 1mM Interesse und ın der Verantwortung er ihrer Glieder, da ihr
n]ıemals die Priester e  en DIie Kirche mußß deshalb den Herrn des
Weinbergs inständıg darum bitten, EIK Arbeiter ın die Ernte sende (vgl M{t 9,
38)

Nun »betri{fft SOIC. eiıne Forderung, die das olk Gottes angeht, auf
spezielle Welse den Prıester, der den unsch verspurt, eın auerndes Zeugnı1s
se1lnes Dienstes und seiner Freude ın einem en der Hıiıngabe geben und alle
Mittel einzusetzen, erster Stelle die übernatürlichen, damıt c5 viele Menschen
g1Dt, die die Notwendigkeiten der Kirche und die Großartigkeit der priesterlichen
erufung spuren, die CS verstehen, Aaus ihrem en einen priesterlichen Dienst für
ott und die Menschen machen. Das Verlangen se1lines Herzens richtet sich auf
das Priıesterseminar. Er weiß, daß die kommenden Priester mıt seliner Sendung
fortfahren und die Hingabe krönen können«.

IT Dienst un Leben des Priesters

Der endgültige Untertitel des Dekretes Presbyterorum (Qrdinıs welst zuerst
auf den Dienst und ann auf das en der Priester hın, W ds nıicht VO  am} Anfang

Wd  — Im Schema, das Oktober 1964 behandelt wurde, tellte INan das
en dem Dıienst V'  9 daß der Untertitel och autete: » De 1ıta et mıinıster10
sacerdotali«**. Am November 1964 kam cs Z Endredaktion, W1e S1e sich unls
heute darstellt »De presbyterorum mıinıster10 ei vita«. DIiese Detailfrage 1e
ZEWL nicht unbemerkt, als ardına Ernesto Ruffini, Erzbischof VOINN Palermo,

Oktober 1965 bei seıner Intervention in der Konzilsaula darum bat, das Wort

32 (Anm 1 9 IL Vatikanisches Konzil, Dekret Optatam tOotıus OT) Nr Z Cal  3 233
34 del ortillo, Escr1ıtos sobre el sacerdocıio, aa0) (Anm 12), Z
34 Vgl cta Synodalia, ILL, 1 25
35 Vgl cta 5Synodalıa, 11 S30 Es hieß dort wörtlich »De mıinıster10 et ıta Presbyterorum«. Die
Umstellung erfolgte » Latınıtatis CaUSa«, da der Genitiv vorangestellt wurde ıIn der exXxpens10
modorum unmittelbar VOT Promulgation des Dekretes Vgl Modiı generales, Nr. cta Synodalıa, 1
VIIL; 15
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en als notwendige Bedingung für die Wirksamkeit des Dienstes voranzustellen,
G sagte »Insbesondere soll 1m Untertitel des Dekrets das en der Priıester dem
DIienst vorangestellt werden. Und dasselbe en ich soll 1mM lext des
Dekrets geschehen. DIe alten elster haben Uulls gelehrt: ‘pr1us Vvivere ei postea
philosopharı  9 ZUeEerst kommt das en un spater das Philosophieren. Für unls alle
ist olfensichtlich, dals der priesterliche Dienst aufs innıgste mıt der Lebensweise
der Priester verbunden ist und da CI AaUus ihr selıne größere oder geringere
Wirksamkeit empfängt«*°.

Dieser Vorschlag wurde nıcht ANSCHNOMMECN, un ZWAar nıcht deswegen, weıl die
Heıiligkeit des Lebens keinen Einfluls auf die Wirksamkeit des Dienstes hätte? Der
eigentliche run INan den vorgeschlagenen Wechsel nicht annahm, lag
tieifer. SO W1e jeder Gläubige ist auch der Priester ZUrTr Heıiligkeit berufen ber
diese Heiligkeit ist eINZIg und gleich für alle Christen®?. 1Tle haben das Zıiel, die

des christlichen Lebens und die Vollkommenheit der 1e erlangen”.
Vom Priester verlangt diese Forderung eiıne Präzisierung, weıl GE dazu bestimmt
ist, den eiligen Dienst eriIiullen So stellt der Dienst gerade die Quelle dar,
OTaus die besonderen Erfordernisse sich ergeben. Er bezeichnet die Weıse, ach
der der Priester die UNA sanctıtas erlangen soll, der alle Gläubigen berufen
sind“. Hıer muß INlan hinzufügen, da solche Forderungen das en des
Priesters umfassen un nıiıcht LL1UT einzelne omente selnes Alltags®. DIe ExIistenz
des Priesters ist als solche Sahnz und Sar priesterlich, weil, sagtı Johannes Paul IL.,
»der pastorale Charakter des priesterlichen Dienstes iın keinem Moment aufhört,
das en des SanZen Priesters begleiten«*.

Das Dekret Presbyterorum Ordinıs Lügt eiıne weıtere Nuance lunseren Überle-
SUNgCNH hinzu®. Der Priester soll dıe Einheit des Lebens suchen. OIlC eıne Einheit
des Lebens Ware allerdings unmöglıch, WE seın en selbst aufigefächert ware
ın Bereiche, die se1ın DIienst nıcht alle umftfaßt Der Priester ist sacerdos ın

% Acta 5Synodalıa, I 65 /
&7 (Anm TG
38 Vgl (Anm 32D=C und 4la
30 Vgl (Anm und 40 b
40 »Gregis Christi Pastores IMpr1ım1s OporteLt, ut ad ımagınem SUumm1 ei aetern1ı Sacerdotis, Pastoris ei
Episcopi anımarum NnOStrarum, sancte eit alacrıter, humiliter et fortiter eXSEQUaANTUFr mıinısteriıum SUUuM,
quod iıta adımpletum, eti1am PTO e1s r1ıt praecelsum sanctılicationis medium« (LG Anm 41 b); vgl

(Anm 12212
41 »Ganz gleich, In welcher konkreten Situation siıch befindet, der Priester rag immer die Verant-
wortung seıner erufung mıiıt sich, Kepräsentan esu Christ] als aup seliner Kırche sSeIN. Es 21Dtkeinen Bereich, keine Tätigkeit, die sich dieser radikalen orderung AdUus$s der Ganzheit (seiner Berufung)
entziehen könnte« del Portillo, Escritos sobre 21 sacerdocio, aa0Ö0 Anm J7
42 » Pastoralıis ratıo minıster11 sacerdotalıs NUMgUaAM comiıtarı desinit CU1lUSquUeE sacerdotis vitam« (Johan-
Nes Paul M, Ep Domuianı CA4Ae Cenae, Februar 1980, Nr. AAS 1980 114) » Dieses
Priesteramt, dem WITr Anteıl aben, ist uch uUNseTe Berufung und UunNseTe Gnade Es präagt
SANZES Leben mıt dem Siegel eines Dienstes, der meısten notwendig ist un! die höchsten
Anforderungen stellt, der Dienst eıl der Seelen« (Johannes Paul .. Schreiben ZU Gründonners-
LAg 1986, aaQ (Anm DBK, 6 9 Nr. 1’
43 Vgl (Anm a—Db; vgl Cordes, Sendung A Dienst, a4aQ (Anm 12) 2 9 Anmerkung124
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aeternum, füur iImmer und iın jedem Augenblick seliner ExIistenz: seiıne Arbeit
und seline Erholung“, seın Umgang miıt Gott un den Menschen, seıne Freuden und
Sorgen sind WFe seınen priesterlichen Dıienst fortdauernd und für iImmer besie-
gelt. Verständlicherweise g1Dt er das Konzilsdekret, auf das WIT uns beziehen,

verstehen: » Zur Erziıelung olcher Lebenseinheit genugt weder eiıne reın außere
Ordnung der Amtsgeschäfte och die ege der Frömmigkeitsübungen,
sehr diese auch azu beitragen mogen. DIie Priıester können S1e aber erreichen,
WEelNnNn S1e In der usübung ihres Amtes dem eisplie. Christi, des Herrn, Lolgen,
dessen Speise WAaTrT, den illen dessen CM der ih esandt hat, se1ın Werk

vollenden DIe Priıester werden also ihrem en eine einheitliche Linıe
geben, WenNnn S1e siıch mıiıt Christus vereinıgen 1m Erkennen des väterlichen Willens
und In der Hingabe für die ihnen anvertraute er Wenn sS1e die des
guten Hırten übernehmen, werden sS1e gerade 1ın der Betätigung der Hiırtenliebe das
Band der priesterlichen Vollkommenhei iinden, das ihr en un ihr irken Z.UT

FEinheit verknüpft«”.
DIe Lebenseinheit wird ın die Einheit mıt TY1STUS geste und In die

dauernde usübung der Hirtenliebe übersetzt. alur finden WIT eın wunderbares
Bild 1m Buch Exodus Be1l der Beschreibung der priesterlichen Gewänder rklärt
der Herr gegenüber Mose, Aaron SO auf den Schulterstücken des Efod Z7Wel
Karneolsteine tragen mıt den eingeschriebenen Namen der ZWO ne Israels,
weıl S1e die Väter der ZWO Stämme Sind. »Portavıtque Aaron nomına I,

Domıno utrumque humerum, ob recordationem« (Ex 28, Z vgl 28,
6—12) Ebenso sind auf der Lostasche für den Schiedsspruch, die Aaron auf seıner
Brust tragt, ZWO Edelsteine eingelassen, jeder einzelne mıt dem Namen eiınes
Stammes (vgl E x 258, 5—3 »Portavıtque Aaron nomına filiıorum Israel ıIn
rationale iudicıl peCctus SUUlll, quando ingredietur sanctuarıum, memorIlale

Domino In h4etfernum« (Ex 258, Z9) Der Priester hat also die W1€e Edelsteine
eingravierten Namen des SanNzZeCN Volkes auf seınen Schultern tragen. Dennoch
ist 1eS$s nicht ausreichend. Wenn die Menschen für den Priester allein eıne Last
darstellen, würde se1ıne Arbeit mehr oder wenıger Intens1Iv und aufreibend sehr
leicht den NSINC eınes reiın sozlalen Engagements oder Sal eınes Bürokratismus
erhalten. Deswegen wird 1mM biıblischen Text hinzugefügt, sSo die Namen auf
se1liner Brust Lragen, ber seinem Herzen, da(ß die Gottesliebe und die 1e
den Menschen eiıner untrennbaren Einheit verschmelzen. SO wird der Priester
dazu geführt, sich verausgaben, nıemals »SCHUS« 9 grenzenlos
schenken und sich selbst verschenken, sich selbst für die Menschen mıt frohem
Herzen verbrauchen, für jeden einzelnen und für alle »Ego autem lıbertissıme
impendam«, schreibt der hl Paulus die Korinther, » el superimpendam ıpse
PTO anımabus vestr1sS« 2 Kor 2 15) DIie ur auf den Schultern und 1mM Herzen
bewirkt, da der Priester grolsmütig, Ja 1mM Übermaß die eigenen ufgaben seınes

44 Vgl Badrıinas, EI trabajo o1 descanso, 1ın » LOos presbiteros: miıinıster10 vida« aaQ0 (Anm 12)
1229
45 (Anm 14 a—b; vgl Römische Bischofssynode 19 aa0Q) (Anm IL, 1’ 37 913—915
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Amtes rfullt S1e wiıird in gleichzeitig azu ANSPOTINCIIL, ıIn jedem Moment die
Einheit mıt ott suchen, 1mM vollen BewulNßstsein, daß die eigentliche na se1nes
DIienstes VOINN Ihm abhängt. In seinem diesjährigen TIEeE ZU Gründonnerstag
betrachtet Johannes Paul I1 das en des Pfarrers VO  — Ars und stellt eın wahrhaf-
tes Lebensprogramm für jeden Priester auf »Um Christi willen sucht CI wortwort-
ich den radikalen Forderungen entsprechen, die Jesus 1m Evangelıum den
Jüngern, die CT Z 1SsS1onN aussendet, stellt ebet, Armut, Demut, Selbstverleug-
1UNS, ireiwillige Buße Und W1€e Christus empfindet GE für seıne Pfarrkinder eine
J1ebe, die iıh ZUrTr etzten pastoralen Hingabe un ZU pfer seinerselbst führt«i®.

Der aps stellt die Bereitschaft des Johannes Marıa Vıanney gegenüber der
na: en Priestern VOT ugen und fort » [ Jas WarLr die eele selınes
Lebens das stille, betrachtende ebet, gewöÖhnlıich ın selıner Kırche, en des
Tabernakels«* »Er schritt Z.UT tötung. (und ZU) Bußübungen, mıt denen
Jahrhundert leider wen1g vertirau 1st«"®; ın einem Wort »Letztlich eiligte Jean
Marıa Vıanney sich selbst, och besser die anderen eiligen können«“*. Und

beschlie[(t der Vater diesen Teil se1lnes Schreibens un wendet sich el
Uulls alle »Liebe Brüder 1m Priesteramt, urchte nicht dieses SallZ persönliche
Engagement gekennzeichnet VO  — der Aszese, beseelt VO  z der 1e das ott
VON uns verlangt, uUunNseTell priesterlichen Dienst gut auszuuüben«. DIiese Worte
sind eın Echo auf den Ruf ZUT tagtäglichen Bekehrung, den der aps schon
ersten Gründonnerstag selnes Pontifikates alle Priester wandte: » Wenn unll$s die
Pflicht auferlegt ISt, anderen bei ihrer ekehrung helfen, sollen auch WIT
dasselbe täglıch In unNnseTrem eigenen en tun«>*.

DiIie letzte außerordentliche Vollversammlung der Bischofssynocie 1mM Dezember
1985 beschreibt ulls das weıte Feld unNnseTES Wirkens »Gerade heute, sehr viele
Menschen eine innere Leere und geistige Krıise spuren, muß die Kirche den Sınn für
Buße, ebet, nbetung, Opfer, Selbsthingabe, 1e und Gerechtigkeit ach
Kräften erhalten un Öördern In für die Kirchengeschichte überaus schwier 1-
SCh Sıtuationen heilıge Männer und Frauen STEeTS Quelle und rsprung für
eiıne Erneuerung. Heute brauchen WIT ringen Heılıige, die WIT ott bitten
mMussen«*.

Das Dekret Presbyterorum Ordinis sagt eingangs, daß die Priester » PTOMO-
ventur ad inserviendum Christo Magıstro, Sacerdaoti ei Reg1«”, Auf diese Weiılse
scheint bereits das Schema des >1I11U11US doce.ndi‚ sanctificandı ei regendi« UrCc.

46 Johannes Paul 1IL., Schreiben AT Gründonnerstag 1986, aal (Anm DBK, 69, Nr. 4!
47 Ebd Nr 1 9 Ü: vgl Nr 87 1OM
48 Ebd Nr. 1 ‚9
49 Ebd Nr. I
50 Ebd Nr. 1 9 1 9 vgl Schreiben der deutschen Bischöfe, aa0) (Anm Teil IL, Nr. 3 ’ 2un:
Nr. 4 9 62—63
51 Johannes Paul ; ED Novo incıpıente, qa0Q) (Anm Nr.
52 Außerordentliche Bischofssynode 1985, Relatıo finalıs, n4aQ (Anm 253), J. deutsch in:»Zeıt-
fragen« Nr 3 9 H45
53 (Anm
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welches das Dekret, hnlıch W1€e andere Dokumente des Konzils, benutzt, den
Dienst des Priesters darzustellen (vgl Nr 4—6) Um meıne Ausführungen aller-
ings nıcht allzusehr verlängern, ıll ich mich 1er auf Jene Aspekte beschrän-
ken, die der Vater als »dıe rel Schwerpunkte 1mM pastoralen DIienst des
Priıesters« bezeichnet, die Glaubensverkündigung und die Keinigung der Gewissen,
die Z.UT Eucharistie hinführen:

a) Die Glaubensverkündigung. [)as Wort (r,ottes ist 1ın sich lebendig und wirksam
(vgl ebr 4, 12) Dazu aber wollte sich ott auch der Miıttlerschaft des Amtsträ-
SCIS bedienen, die ahrnhneı des Evangeliums »gelegen oder ungelegen« (2 I1ım
4, verkünden, eine eWw1g gültige ahrheit, die zugleic. UOrientierung 1ın en
Lebenslagen geben annn Der Priester ist VO  = Amts DIiener des Wortes
Gottes> und gleichzeitig Ihiener der Menschen, WEeNn er CS unverkürzt vermiuttelt.
» Wenn auch UulNseTe pastorale Tätigkeit«, sagt Johannes Paul IL., »dıe erkundı-
SUuNs des Wortes und die Gesamtheit unNnseTrTes priesterlichen Dienstes VON der
Lebendigkeıit uUuNnseTEesS eigenen Inneren Lebens abhängt, braucht S1e doch ebenso
eine Stütze MC ständiges Weiterstudium. Es genugt nicht, be]l dem stehen

bleiben, W ds WIT einmal 1m Semiıinar elernt en DIieser Prozeß der
geistigen Weıterbildung muß das en 1INAdUrC. weıitergehen, zumal 1n der
eutigen Zeıt, die wenı1gstens 1ın vielen egenden der Welt Urc einen
allgemeinen Fortschritt 1mM öffentlichen Schulwesen und In der Kultur gekennzeich-
net ist Fuür die Menschen, denen die erfreulichen Auswirkungen dieser Entwick-
lung zugute kommen, MUuUusSssen WIT Zeugen Jesu Christi mıt entsprechenden Qualifi-
katiıonen sSe1IN«°. DIie Verkündigung bringt 1ın den unterschiedlichsten Formen die
Forderung nicht LLUT ach unmittelbarer Vorbereitung mıt siıch hinsichtlic dessen,
W as Ist, S1e enötigt VOT em auch eın inneres en und eıne dauernde
Vertiefung der geistlichen Bildung des erkünders Dadurch wird der Priester als
Diener und erkzeug Jesu Christi efähigt, das Wort Gottes mıt der gleichen
Einfachheit, Liebenswürdigkeıt und fordernden Eindeutigkeit darzustellen, mıiıt der
Jesus Christus selbst auf en die Botschaft VO Gottesreich verkündet hat DiIie
Verkündigung wird dergestalt nıemals Z ST  n Wiederholung eıner L1UT

angelernten, aber nıe WITEIIC begriffenen Lektion S1e wird vielmehr lebendige
Weıitergabe dessen se1n, W as als Frucht gereift ist Aus der eigenen Kontemplation”.
Wenn Gottes Wort auch STEeTS den erkünder überragt, se1ın Unvermögen LL1UTI

eutlic. macht, wird C555 dennoch STEeTSs auch den tragen, der sich Sanz ın seiınen
Dienst stellt

54 Johannes Paul M, Schreiben ZU Gründonnerstag 1986, 2a0 (Anm DBK 6 9 Nr 6,
55 Vgl Becker, Die »Laı:enpredigt« und iIhr Verbot ım eX Iurıs Canonict, ın
» Theologisches« (1984) Nr. 167—-169, März, April, Maı, Spn/7—-5 9—5
darın VOT allem Teil » Verkünder« un »Hörer« des Evangeliums Zum Strukturverständnis der
Kirche, Sp 5799I
56 Johannes Paul J6 Ep No0ovo incıpıente, aa0) (Anm Nr. 1 9 vgl Schreiben der deutschen Bischöfe,
aa0) (Anm Teıil I? Nr 1 9 2 —
f Vgl (Anm KSb: Thomas quın, Summa Theologiae, 11-IL, 188, C
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Das Sakrament der Buße Dem Sakrament der Buße en sıch die rxbDeıten
der ollversammlung der Bischofssynode 1983 und das darauffolgende postoli-
sche Schreiben Reconcıliatio et yaenıtentıa VOIN Johannes Paul IL gew1ıdmet”®. Der

Vater bezeichnet c In seinem bereıits erwähnten TIe alle Priıester als
dringende pastorale Au{fgabe, »dem DIienst der Versöhnung seıine VO edeu-
tung zurückzugeben, die ihm zukommt«>?, »denn ist c5 gerade 1mM Beichtstu.

sich mehr als SONS die Barmherzigkeıt ze1gt«. Der aps erinnert daran, W1e
der 1..Pfarrer VON Ars »olft zehn Stunden Tag, manchmal auch unizehn oder
mehr«® diesem Dienst wıdmete. Er bittet die Priester die Bereitschaft, »dıie
notwendige Zeıt und orgfalt alur einzusetzen und diesem DIienst die Priorität
VOI anderen Aktivıtäten geben«. DIie 1mM Beichtstu ist »für den priesterl1-
chen Dienst unerläßliches Zeichen und steter TWest«. Dıie zıt1erten Worte führen
unlls dazu, ZWeIl Grundzüge des priesterlichen Dienstes betrachten. An erster
Stelle gilt C5S, die »göttlichen Wahrheiten VO  } Vergebung und Nachla[ls der Sünden,

W1e S1e die Kirche beständig lJehrt«®, verkünden, regelmäßig ber dieses
Sakrament predigen. An zwelıter Stelle besteht der DIienst den Gläubigen VOT
em darın, daß sich Priester Jeweıls günstigen Zeıten In den Beichtstühlen
aufhalten, bereit dazu, das Sakrament der Buße spenden®. Es ist betrüblich, 219
und VO  — einem Menschen hören, dali GE beichten wollte, aber leider keinen
Priester 1mM Beichtstu fand, als S ZUT Kirche kam IC zuletzt sollte ulls der
ernste Kat des Papstes reifen

» DIie pendung des Bußsakramentes Seiz auch eım Beichtvater hohe menschlıi-
che Qualitäten VOTAaUS, außer einem tiefen und ernsthaften geistlichen eben; der
Priester muß auch selbst dieses Sakrament regelmäßig empfangen«®*.

C) Dıie Feler der hl Messe. DIie vorausgehenden Betrachtungen lassen sich
harmonisch mıt der hl Messe verbinden, weıl »die beiden Sakramente der Versöh-
NUuNg und der Eucharistie .. CS miıteinander verbunden (bleiben) hne eine
Bekehrung, die I1lall ständig eErnNeUuUeTT, und den Empfang der sakramentalen na
der Vergebung gelangt die eilnahme der Eucharistie nıcht ihrer vollen
erlösenden Wirkung«®, Wenn die Priester das heilige pfer ın DETSONA Christi

55 Johannes Paul He Exhortatio Apostolica postsynodalıis Reconcıliatio e Paenıtentia, Dezember
1984 AAS (1985) 185275
59 Johannes Paul J Schreiben LÜ Gründonnerstag 1986, a4aQ (Anm DBK 69, Nr 7,
60 Ebd
61 Ebd Nr. 77 97 vgl Schreiben UoN aps onannes Paul UE dıe Priester ZÜU Gründonnerstag
1983, DBK 4 9 Nr. 3) G6—
62 Johannes Paul E Schreiben Z Gründonnerstag 1983, aaQ (Anm 61) Nr 3’
63 Vgl (Anm »Jeder, dem VO  — mts die Seelsorge auifgetragen ist, ist ZUr Vorsorge
dafür verpflichtet, daß die Beichten der ihm anvertrauten Gläubigen gehört werden, die ın vernünitiger
Weise darum bitten; des weıteren, da/s ihnen festgesetzten agen UN Stunden, dıe iıhnen genehm
sınd, Gelegenheit geboten wird, einer persönlichen Beıichte kommen« (can. 986 CIC/1983).

Johannes Paul - Schreiben ZU Gründonnerstag 1986, qaQÖ (Anm DBK 69, Nr 7, 9’ vgl
Anm 18 b
65 Johannes Paul UG Schreiben Z Gründonnerstag 1986, na0) (Anm DBK 6 9 Nr. 87 1 9 vgl
(Anm 5cC
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felern, »INMUuNUusSs SUUI praecıpuum sacerdotes adımplent«°° »Durch den DIienst der
Priester vollendet sich das geistige pfer der Gläubigen ın Einheit mıiıt dem pfer
des einz1ıgen ers Christus«®” » DIe Zusammenkunft Z.UT Feler der Eucharistie,
der der Priıester vorsteht, ist also die Mıtte der Gemeinscha der Gläubigen«®® un
deswegen auch » Mıtte und urzel des SalNZCIl priesterlichen Lebens«®.

ach diesen 1Ur groben uügen alt sich dennoch das Gesamtbild erkennen,
das die tiefe ahrheı der Worte des Vaters offenbart » Vielleicht hat 111a 1ın
den etzten Jahren wenı1gstens In gewiIlssen Bereichen ber das Priıestertum, die
Identität des Prıiesters, den Wert seıner Präsenz 1n der Welt VO heute uUuSW zuvıiel
diskutiert, dagegen Zu wen1g ebetet. Es hat entsprechendem Schwung
efehlt, das Priestertum selber Urc pragen, ihm wirksame Dynamik
Aaus dem Geilst des Evangeliums geben, und die Identität des Priesters
festigen«”*. Der Diener Gottes, Josemaria Escriva de alaguer, Gründer des Opus
Del, sagt unls azu » Was ist die Identität des Priesters? DIie ldentität mıt T1ISLUS
1LL1UT alter V1ISEUS sondern ınse Christus können und sollen alle Yısten sSe1N:
eın anderer Christus, T1ISTUS selbst och 1m Priester geschieht 1eSs unmittelbar,
auf sakramentale Weilse. e die Priesterweihe erhält der Priıester WITrKIIC die
Fähigkeiıt, dem Herrn ände, Stiımme, se1ın SAallZC> Seıin leihen Jesus T1ISTUS
selbst verwandelt ıIn der Messe Urc die Worte der Konsekration Brot und
Weın ıIn seıinen Leib un se1ıne eele, seın Blut und selıne Gottheıt Darın gründet
die unvergleichbareur des Priesters. Das ist die Identität des Priesters: Er ist
jeden Jag unmittelbar erkzeug der erlösenden nade, die Christus ulls verdient
hat Wenn INan 1eSs egreilft, W CI I1Nan CS 1m liebenden, aufmerksamen
betrachtet hat, WI1e ann INan dann och das Priestertum als einen erzıiCc.
ansehen? Es ist eın Gewinn, ohne Maßen«”1.

HIT Priester, Person un Gemeinschaft
Au{fgabe des Priesters ist die orge eine Gemeinde, eıne Gemeinschaft

VOIN Gläubigen. ber ST muß sich auch jedes einzelnen annehmen, der ihm
kommt Ja, muß die Menschen suchen, ihnen nachgehen, jeden einzelnen
T1ISTUS bringen.

Begiınnen WITr eım Zzuerst angesprochenen Aspekt: die Bildung und die orge
die Gemeinde, die eın Teıl oder portio”“ der unıversalen Kırche ist Es sSe1

56 (Anm
67 Ebd
05 Ebd IC
69 Ebd 14b
70 Johannes Paul j En No0vo incıpıente, aaQ (Anm Nr.
71 Escrı1va de alaguer, Priıester auf eW1g, öln 1973, 28—29;30
TE Hinsichtlich der 10zese als nportio Populı Dei der portıio Ecclesiae unıversalıs vgl A Vatikanisches
Konzil, Dekret Christus OMIINUS (Oktober 1965 CD) Nr Jla (Anm 23D5; Call.

369—372, 473 1’ 495 17 512 Bezüglich der dem Priester anvertrauten Gemeinschaft
(grex) vgl (Anm 28D, (siehe oben) 28a un! 30a; vgl ferner C! 525
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1er das erinnert, W as WIT ber die unıversale Diımension des Priıestertums un
seiıne Verankerung ın der hierarchischen COmMun10O mıt dem Ydo eDISCOPOTUM
sagten, deren aup der aps ist”> Hıeraus ergibt siıch notwendig der Dıienst des
Priıesters ın jedem Moment als USAruCcC dieser Communio, damıt die unıversale
Kıirche dem Ort, SN steht, S1C.  ar werde??. DIe Kirche Irg ın sich als Schatz
eın unteilbares Erbe des aubens, der Sakramente und der Leıtung”. Zu ihrem
Erbgut gehört zugleic eıne legıtime I©  a  9 die der Einheit keineswegs schadet,
sS1e vielmehr bereichert’®©. Immer bestand eine Iruchtbare pannung zwischen dem
Universalen un dem Partiıkularen, den olen, die miteinander harmonieren und
ZZA00 Wohl des SaNzZCH Leibes Christi koexistieren sollen Dennoch scheint eiıne
solche KOoexI1istenz nıcht immer SalnzZ friedlich selIn. In seliner Ansprache die
Kardinäle und die römische Kurıe VO September 1984 sah sich der aps
CZWUNSCH, bestimmte Haltungen des Isolationismus un geWIlsse
Zentrifugalkräfte 1mM Innern der Kirche einzutreten‘‘. an 1n estimmten Epochen
der Kirchengeschichte tatsächlic. eın Zentralismus der Urganısatıon 1mM Vorder-
grund, der einen Zu absorbierenden Charakter Lrug, dürite ullseIe Epoche
eher Urc die gegenteıilıge Tendenz charakterisieren se1n, nämlich UrcC. eınen
bisweilen erbitterten Partikularısmus, der die Einheit 1m Glauben, In den akra-
menten un VOTLI em ıIn der Leıtung 1mM Halbdunkel entschwinden lassen TO
Unter diesen Umständen darf I1L1Lall nicht VEISCSSCIHI, da weıterhin der priesterliche
Dienst ın der Kıirche Jesu Christiı ausgeübt wird. Die Kirche aber ist ın sich eıne und
S1e breıitet sich auf dem SAaNZCI TEelIS Oorganıce PXSEructia aus’® DIe astiora der
Teilkirche und innerhalb VOINl ihr die Pastoral jeder einzelnen Gemeinde mu
sich er In die astora der unıversalen Kirche einiügen. Der Priıester mul er
seıne ihm anvertraute er aufbauen, dalß S1e sich nicht In sich selbst VOI-

SCHle.  9 sondern sich jeden Augenblick als Teil des Ganzen eereN 1ın eiıner
vollkommenen yntonie mıt der Weısung des Papstes und des eigenen ischois,
ohne Jjemals Aus dem IC verlieren, daß »dıe CANrıstlıche Gemeinde aber 1Ur

auferbaut wird), WE S1e urzel und Angelpunkt In der Felier der Eucharistie
hat«®°

Eın zweıter esichtspunkt, auf den WITr uns beziehen, besteht In der Bereitschaft
des Priesters, jeden einzelnen Menschen, der sich ihm nähert, anzunehmen. In der
Finführung Zu Rıtuale Romanum lesen WITr VOIN einer Verhaltensnorm, die ihre
immerwährende Ta bewahrt Der Priıester muß bereit se1n, selinen Dienst

/3 Vgl ben ha und
74 Vgl (Anm D} ebenso 23a; ferner (Anm 72) Hö
/5 Vgl (Anm 14b; Call. 205
/6 Vgl (Anm ISI IL Vatikanisches Konzil, Dekret gentes Dezember 1963 AG)
Nr. Paul VI entfaltete diesen Aspekt weıter ın dem Apostolischen Schreiben Evangel nuntiandı
VO Dezember 1975 EN), VOI em In den Nr. 61—68 AAS (1976) 51—-58
77 Vgl »L’Osservatore Romano« VO Dezember 1984,
/8 (Anm Qla
79 Vgl (Anm
80 (Anm 6d; vgl Call. 528 S 2 siehe auch Kardinal Ratzınger, I1 pluralısmo COME

problema alla Chiesa alla Teologia, Vortrag ın Barı Januar 1985, Sonderdruck.
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jeder ages- und Nachtzeıt auszuüben, und CM soll seıne Gläubigen häufig daran
erinnern, da sS1e sich ih wenden können, Wann immer die Not drängt ynulla
temporIs, aut CULUSCUMUE incommodıiı habıta ratione«®*. Der unsch dienen
bewirkt, dals die Gläubigen auch darum wiıssen, S1e einen Prijester finden
können, und dals dieser bereıt Ist, sich ihrer Sorgen anzunehmen. Das Sakrament
der Priesterweihe vermittelt tatsächlich die Fähigkeit, öffentlich das Priesteramt 1m
Namen Christiı un zugunsten der Menschen auszuuüuben?®?: Das priesterliche Amt
stellt er einen öffentlichen Dienst dar, dessen JIräger immer zugänglich se1ın
mul WIr könnten hinzufügen, daß diejenigen, die ihren öffentlichen Dienst
erfüllen, leicht erkennbar sind, auch In der Weiıise ihrer eidung, der priesterlichen
eidung, die unter anderem Zeichen der Verfügbarkeit bedeutet, den DIienst
In jedem Augenblick auszuüben. So W1e€e etiwa eın aX1l sich VO  — einem anderen
agen dadurch unterscheidet, da C555 In NSPruC.zwerden kann, W anlllı

immer 1L1all c5 braucht
C) Man muß hinzufügen, da jeder Mensch das Blut Christi wert ist® un

daß der Priester Urc. den persönlichen Umgang jeden einzelnen suchen mul Der
eX erwähnt beispielhait, Z W al ausdrücklich für die Pfarrer, aber anwendbar für
jeden Priester, den Umgang mıt den Famıiılıen, die Teilnahme den Sorgen und
Schmerzen der Gläubigen, die brüderliche Zurechtweisung denjenigen gegenüber,
die ırren, die Besuche he]l Kranken und Bedürftigen““. Wıe sinnvoll ist die Zeıt
enutzt, die der Priester täglich der pendung der Krankenkommunion wıdmet®.

Zusammenfassend zielt die Seelsorge darauf, da die Gläubigen auf die unıver-
sale Kıirche und ihre Quelle, die heiliıge Eucharıstıie, schauen. So soll jede Teilkirche
und Gemeinde ıIn T1ISTUS gestaltet werden un ın ihm wachsen. Der ıiIer und die
Bereitschaft des Dienstes ordern den Priester 24 tunden JTag, und jede
einzelne  A Person, die die Gemeinde bıldet oder bilden könnte, hat NSpruc. auf
ihn

11 Man darf aber nıcht VETSCSSCH, da der Priıester Z usübung se1ınes
Iienstes geweiht ist Urc el un Sendung steht er mıtten 1m olk Gottes
und doch auf gewIlsse Weiıse VOIl den anderen Menschen unterschieden da,
»Ssegregatus 1ın Evangelium« Röm %. 1), jedoch niıcht sich VOINl den Menschen
trennen, sondern sich vollkommen der Au{fgabe wiıdmen, der VO  —

l »Quacumque 1€e1 noctis ora ad Sacramenta ministranda vocabitur, |sacerdos|] nullam officio0 5SUOo
praestando (praesertim S1 necessıtas urgeat) interponat. Ac propterea populum9 SCSC

offert OCCAaslOo, praemonebit, ut, CUl miıinıstro OPUS erıt, quampriımum advocet, nu temporIıs,
aut CUIlUSCUMUE incommodi habıta ratione« (Rıtuale Romanum Paulı mM1 nı Pır X0
auctorıtate ordınatum ef AUCLuUM, a I) n.5)
82 »Idem VCIO OMI1nNUus. quosdam instıtuıt m1nıstros, qul, ın socletate fidelium, Ordinis potestate
pollerent Sacrificiıum offerendi ei peccata remittendi, sacerdotali officio publice PTO hominibus
nomıne Christı fungerentur« (PO Anm 2b)
4 »Es gibt keine eele, die Christus gleichgültig ware; für jede einzelne hat Br den Preıs selınes Blutes
bezahlt« (J Escriva de alaguer, Freunde Gottes, “‘Köln 1979, Nr. ZY6, 379
84 Vgl (  = 529
5 Vgl rdo Unctionis infirmorum COTUMYUE pastoralıs U  ‘9 Praenotanda, n.4
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Jesus T1ISTUS ausgewählt wurde*® » Außerdem nımmt die Seelsorge den rIe-
ster derart 1ın nspruch, daß S1e keine Doppelbeschäftigung zuläßst«®27. Lassen S1e
mich azu och einıge Überlegungen anstellen.

a) Der Priester soll untier den Menschen gegenwärtıg se1n, gerade als Priester.
» Zweiıtellos können Jjene Versuche«, sagt der apst, »und orhaben nıicht als
solche alnls  NC Anpassungen’ angesehen werden, die das priesterliche en
‘laisıeren’ möchten«® » Dem en des Priesters«, der aps weıter fort,
»liegt als ragende Wirklichkeit das Weihesakrament zugrunde, das uUuNseTerTr eele
das Zeichen eınes unauslöschlichen erkmals einprägt. Dieses raägema ın der
1eie uUNseTIes menschlichen SeIns erfalt dynamıiısch auch unNnseTe Person. DIie
Persönlichkei des Priesters muß@ für die anderen eın klares Zeichen und deutliches
Zeugni1s selIn. Das ist die erste Vorbedingung für unNllseTenN seelsorglichen DIienst. DiIie
Menschen, AUus denen WITXund für die WITr eingesetzt sind, (vgl. ebr S

möchten In uns VOT em dieses Zeichen und Zeugni1s sehen und S$1e en eın
Anrecht darauf Fuür unNnseTe Zeıten sind geWwIlsse Formen der Manipulation und
Instrumentalıisıerung des Menschen charakteristisch, doch dürifen WIT keiner VO  —
ihnen nachgeben. Gefragt ist letztlich VOIN den Menschen immer L1UT jener Priester,
der sich se1lınes Priestertums In vollem Sınn bewußt ist Unsere Seelsorgstätigkeit
Iordert, da WITr den Menschen und all ihren persönlıchen, familiären un Ssoz1lalen
Problemen nahestehen. S1e verlangt aber zugleich, da WIT en diesen roblemen
c  als Priester’ egegnen. Nur annn bleiben WITr inmıiıtten dieser robleme WIT
selber«®?.

Man annn er sehr ohl9 dalß die Priıester »das Sakrament der Priester-
weihe empfangen, weiıl S1e °‘Priester-Priester’ se1n wollen nıcht mehr un nicht
wenıger, voll und Sanz riester«?°. SO versteht Ianl ebenfalls, da ın den atıgkei-
ten, durch die die Laılen auf spezilfische Weiıise das elIC (Gottes suchen können und
sollen”‘*, keine eigentlichen ufgaben des Priesters sind?. Die Priıester sollen sich
daher auch nıcht Lösungen olcher ufgaben kümmern, da sS1e normalerweise
nicht ber die notwendige technische Kompetenz verfügen und VOT en Dıingen
weil Cc5 nıcht ihre Sendung ist, W1e ardına Höf{ffner och VOT wenıgen agen mıt
er Deutlichkei hinsichtlich konkreter politischer Fragen sagte: » Das konkrete
polıtische Handeln sel es eiıne bestimmte politische Malsnahme, se1l 65 die rage
36 Vgl (Anm 3 Römische Bischofssynéde 9 /a Verlautbarung De sacerdotio ministeriali, 2a0
(Anm I, IL, I’ 27 z1ıt Ausgabe, 908 und Qn2.. 9723
87 Gespräche mit Msgr. EsScrnvud de alaguer, SKöln 1981, Nr.
88 Johannes Paul I ED No0vo incıpıente, aal) (Anm Nr 6; vgl seiıne Ansprache die Schweizer
Bischöfe VOMN unı 1984, 1n Insegnamentiı dı GL0vannı Paolo e (1984) 1784
39 Johannes Paul 10 ED N0vo incıpıente, 2a0 (Anm Nr.
“H) Escriva de alaguer, Priester auf ew1g, 4a0 (Anm 75)
91 Vgl (Anm 31b Dieses aktive Eingebundensein In die zeitliche und weltliche Wiırklichkeit ist
für die Laien N1IC| 11UTE eın sozlologisches Merkmal, sondern uch ıne spezifisch theologische Qualität,
vgl Johannes Paul I, Ansprache die Mitglieder des Generalsekretariats für die Bischofssynode VO

Maı 1984 AAS (1984) 784; ferner Bischofssynode, erufung un Sendung der La:en In Kırche
und Welt Zwanzıg me ach dem IUl Vatikanıschen Konzil Lineamenta, Iyp Vatıcanıiıs 1985 Nr. 2 E

20
9 (Anm 3) vgl eb 8a
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des oykotts oder wirtschaftlichen Drucks, se1 S die Wahrnehmung des Rechtes
auf bewaffneten Widerstand, die der Christ 11UT ach ernster Gewissensprüfung
unter strengen Voraussetzungen 1n eiracC. ziehen darf ist Au{fgabe der mundi-
SCHI Lalen, die hinsichtlich dieser oder Jjener konkreter alßnahme unbeschadet
ihres auDens verschiedener Meınung se1ın können. Zwangsmalsnahmen den
Betro{ffenen mehr chaden als nutzen, ann eın Bischof als nhaber des kirchlichen
Lehramtes nicht entscheiden. Im übrigen erscheint CS mMI1r weni1g glaubwürdig,
WenNnn dieselben TYTıLker eiınerseıts das Ende der ehemaligen ‘politischen Prälaten)’
egrüßen, 1U  —_ aber den ‘poliıtischen Bischo wollen«”?.

In Übereinstimmung mıt dem Konzilstext ist Cc5 jedem einleuchtend, »dalß alle
Christgläubigen Jeglichen Standes oder Kanges ZUT des christlichen Lebens
und ZUr vollkommenen 1e berufen sind«?*. Diese ahrhne1ı ist tatsächlıc für
Jjedermann einleuchtend In diesem Sinne ist die Rede VO  — der allgemeinen
erufung ZUT HeiligReıit verstehen, auch WEl S1e manchmal sehr genere klingt
und auch nıcht Zu häufig vernehmen ist Denn 1st diese erufung mıtten 1mM
praktischen Alltagsleben tatsaächlıic. unbedingt einleuchtend? Gerade hierin
besteht LU  = die wunderbare Au{fgabe In Dienst und en des Priesters, erkzeug

se1ln, das ın DETSOTLU Christı die na: vermittelt und ın den Gläubigen das
Verlangen ach grolßherziger Antwort weckt, dem Ruf Gottes einem en ıIn
Heıilıgkeit iolgen » Was meın persönliches Zeugn1s anbelangt«, sagte einmal
der Diener Gottes, Josemarıla EsSsCr1va de alaguer, »moöchte ich 9 daß ich
meıne Arbeit als Priester und Seelsorger als eine Au{figabe verstanden habe, jeden
einzelnen mıt den Forderungen se1nes Lebens konfrontieren, ihm helfen
herauszufinden, W as ott konkret VO  > ihm verlangt . K

C) Wır sınd azu berufen, In HMWSEHET Zeıt en und den Dienst des Amtes
inmıtten einer Gesellschaft auszuüben, die sich mıt gigantischen Schritten VO  — ott

entfernen scheint. Wır Sind mıtten In eine Umwelt gestellt, die VOINN schrankenlo-
SEH: UuC. ach Konsum und enu. beherrscht wird, deren Gesetz eın kruder
Materilalismus ist Dıe gesellschaftlıchen Strukturen selbst erscheinen VO edo-
N1ıSmMUuUS 1er Angesichts eıner Skepsis und zuweilen eines ironischen achelns
der Menschen Uu1ls herum siınd WIT Christen fast CZWUNSCH, orhanden-
seın erst rechtfertigen und Jjene Werte verteidigen, die das en des
Menschen überhaupt wahrha human se1ın lassen und ihm seınen eigentlichen Sınn
verleihen. Dazu ehören der kindliche Umgang miıt Gott, die 1ebe, die nıchts
anderes ist als Hingabe 1m der eigenen Famılie und 1n der Gemeinschaft, der
UOptimıismus und die ın Glauben und offnung wurzelnde Freude, die Verteidigung
der eigenen und remden Freiheıt, das ebet, das pfer und die Buße

EWl Cr nıcht Zeichen der offnung, und bewahren Jjene Worte Jesu
Christi ihren Sinn: »confidiıte, CO 1C1 mundum« Joh 16, 33) Vor dem Panorama
eıner SaAanNzZeCM Gesellschait, die sich kollektiv VO  — ott entfernt, mussen WITL uns

9’4 Öffentliche PresseerRlärung des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz Joseph ardına.
Höffner ZUrTr Siıtuation 1n Suüdafrıka VO August 1986 (Pressestelle der DBK, Bonn
Yy4 (Anm 40 b
Y Escriva de Balaguer, Christus egegnen, *Köln MOS Nr I> 235236
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allerdings iragen: Was können WIT tun? Vielleicht verspuren WIT den unsch, unls
»INS Getümmel« werfen, uns hineinzustürzen In die Dynamik der Gesellschaft,
ıIn der WITr eben, versuchen, S1e VO  — innen heraus wieder Gott führen
Können WIT doch nıcht VEISCSSC, daß WITr Priester eines priesterlichen Volkes sind
und dals der Ruf alle Gläubigen 2A0 Heıiligkeit gleichzeıitig auch eın Ruf zZUuU

Apostolat bedeutet?®. ber diese Aufgabe kommt ach dem Wesen der Kirche
nıcht allein der Hierarchie zu  S da »apostolatus laıicorum ei minısteriıum pastorale
MULUO complent«?®. Es besteht die dringende Notwendigkeit, die Gesellschaft
rechristianisieren. Die christliche Botschaft muß Einlal finden In Kultur un
Wissenschafit, ın Gewerkschaften und soz1lale ewegungen. Das Salz des Evange-
liums muß die oIfentliıche Meınung durchdringen und ın all Jene Kräfte, die mıt
ihrem Einfluß das en der Völker schmieden und uUunllseTe Epoche pragen
Allerdings kommt diese Au{fgabe auf sSpezılısche Weise den Lalen Es ist gerade
ihre Au{fgabe, in diesen Bereichen mıt beruflichem Sachverstand wirken als
Bürger unter ihresgleichen, mıiıt eiıgener Verantwortung und mıt einem recht
gebildeten GewIlssen??. Es ist Au{fgabe der Lalıen, »christlicher Sauerteig«*® In den
zeıtlichen Gegebenheıiten se1n, ın denen sıch ihr tagtägliches en abspielt*®,
und handeln S1e ab intra  102_ S1e beseelen die Welt NCN un werden ihrem
Lebensprinzip"®. DIie Priester ihrerseıits machen diese Sendung der SANZECN Kirche
möglıch, W CI S1e selbstlos den eigenen Dienst des Amtes ausüben, indem S1e den
Laijen das IC der Lehre Christi schenken, die Sakramente spenden und s1e auf
ihrem Weg mıt Rat und Tat begleiten, auf da S1e einem intensiıven Umgang mıt
ott finden. SO können die Lalen dank ihrer reitfen christlichen Verantwortung ihre
eigene Aufgabe In der Gestaltung der zeitlichen Angelegenheiten aufnehmen und
S1e heiligen. Von den Priıestern erfordert 1eSs den erzıcC auf ede Art VON

Protagonismus. Wır mussen verstehen, unbemerkt bleiben Wiır mussen davon
überzeugt se1n, »dal VOIN uns Priıestern gerade die Demut verlangt wiırd lernen,
nıcht modisch sondern echte DIiener der Diener Gottes seın gemä dem Wort
96 » Vocatıio nım christiana, natura Sud, vocatıo QUOQUC est ad apostolatum« (AA Anm 2a)
4/ Vgl (Anm 3 $ siehe UuNnseTeE Ausführungen ben
Y (Anm ba
99 Paul NL Enzyklika ODUuLOorum DrOZreSsSLO VO Marz 1967, Nr. AAS 1967 296—297).
Vgl del Portillo, Ääubıge un La:en In der Kirche, qaQ (Anm 1°2)) 158—166; Cordes,
Weltflucht engagıerter Laı:en?, 1ın »Deutsche Tagespost« VO 9./10 prı 1985 6—7; Herranz,
The UNd1ICA. Status of the Laıty the Ontriıbution of the Concılıar Documents and the 1983 Ode of
Canon Law, ın »Communicationes« (1986) 287-—315; Gutierrez, E7 Iaico el celibato
apostölico, qa (Anm 7 9 IThomas, Die Versuchung der Gläubigen, a4aQ (Anm 92)
101

100 Vgl (Anm SIb: (Anm Z (Anm 76) 15
»Scilicet ın omnibus et singulis vıtae operibus et in ordinariis vıtae familiaris ei soclalis conditionibus,

quıbus exıistentila quası contexıtur« (LG Anm 31D) Vgl (Anm 94) 34 b und 383;
(Anm 4a 1e. uch [Illanes, La santıficacıöon del trabajo, SMadrid 1981; Becker Hg.)

Van AalC. Scheffczyk Torellö, Heiligung der Arbeit (Sinn und Sendung it7) Nettetal
1984
102 (Anm 31 b
103 »Unusquisque laicus debet S5C saeculo testis resurrection1s et vitae Dominıi lesu s1ignum
Dei VIVI Uno verbo, quod anıma est in COTIDOIC, hoc sınt ıIn mundo Christiani (Epistula ad Diognetum,

ed Funk, I7 400)« (LG Anm 38)
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des Täufers ıllum oportet9 autem MINUN’ Joh S 30) CI muß wachsen,
ich aber abnehmen damit die gewöÖhnlichen rısten, die Laıen, YT1STUS 1ın en
Bereichen der Gesellschaft gegenwärtig machen« 104

Wır können uUunNnseTITe Überlegungen mıt dem Ausruf der olfnung schlielßen, der
die Pastoralkonstitution ber die Kırche und das Dekret ber die Priester
Dezember 1965 Vorabend der feijerlichen Schlußsitzung des IL Vatikanischen
Konzıils mıt einem Wort des eıligen Paulus besiegelte: »Er aber, der Urc. die
aC. die ın uns WIFL. unendlich 1e1 mehr tun kann, als WITr erbitten oder und
ausdenken können, CT werde verherrlicht Urc. die Kirche un UrCc. Jesus

105Y1STUS ıIn en Generationen, für ew1ge Zeıten (Eph S 20—21)«

104 Gespräche miıt Msgr. Escrnivad de alaguer, aaQ0 (Anm 91) Nr 5 9
105 (Anm 94) 93 b, Nan hinzugefügt hat »In generatiıones saeculorum. Amen«. Vgl
(Anm DA


